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derart, da{fß dieser körperliche Eindruck VO uns selbst als ıne Art Erstheıit anzusehen
Ist. Schließlich ist die Ikonızıtät Possıbilıity, 1e] ursprünglıcher als ‚gesetzhafte Be-
schreibbarkeıt‘ (Drittheit?) un: ‚experimentierende Vergegenständlichung‘ (Zweıtheıit?,
214) Was Kevelson in vielen ıhrer Schriften beispielsweıse der Freiheit zuschrieb, wiırd
be1 Gottes Rolle (nach seıiner Definition als C115 necessarıum 1n Kap F

Fıne gute Übersicht über Ps Behandlung der theologischen Problematik hegt schon
VOIL bei LDonna Urange, eirce’s Conception of God Lubbock, D.s vorliegen-
der Behandlung des gleichen Themas hätte eıne strattende Eliminierung VO einıger
Redundanz sehr geholfen; 1111l würde diesem Werk auch einen Durchlauf durch
eın Rechtschreibeprüfprogramm gonnen, bevor Fr in die zweıte Auflage geht.
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[ )a die Lebensphilosophie oft 1Ur klischeehaft zıtlert der abgehandelt wird, gehört
Z sroßen Verdienst dieser breıt angelegten Studie VO  - Jaın (Unıiv. Gießen), der

Lebensphilosophie eınerseılts eine metaphysısche Vertiefung abzugewınnen und s1e
andererseıts kritisc. für heutige pädagogische Anlıegen truchtbar machen. Wır
beschränken unls hier auf diese Hauptaspekte, weıl 1m Detaıil in unıversitätskritischer,
kulturphilosophischer, polıtischer, mystischer, asthetischer W1€ kulturpädagogisch-psy-
chologischer Hınsıcht eın beachtliches Spektrum VO:  an Lebensphilosophen ausgebreitet
wird, das sıch nıcht in Kurze zusammentassen ließe, nämlıch dıe nsäatze VO Scho-
penhauer, Nıiıetzsche, Dıiılthey, Sımmel, Lessing, Klages, Urtega Gasset, Bergson,
Keyserling, Scheler, Misch, Nohl,;, Spranger, Litt, Bollnow. Damluıt sınd uch die reı
Hauptteıile des Buches ausgewlesen, die Grundzüge der Lebensphilosophie (33—150),
ı88 FEinflüsse der Lebensphilosophie auf die Pädagogik 1= un: 111 Konsequen-
ZCI11 für dıe Theorie der Asthetischen Erziehung behandeln Als Angelpunkt
der Arbeıt annn sıcher das Kap 11 angesehen werden weıl jer die NLO-

logıschen Implikationen der Lebensphilosophie nach ihrem Lehrer arl Albert trucht-
bar macht („Lebensphilosophie und ontologische Pädagogik”).

Dıie schon klassısche Kritik der Lebensphilosophie beı Rıckert, Lukäcs w1e
H.-J Lieber beispielsweıse, Irrationalıtät, Subjektivismus und Dualismus
VO:  e Indıyıduum un! Gesellschaftt 1n den Vordergrund gestellt wurden, beantwortet
mıiıt dem grundsätzlichen 1NweIls darauf, dafß eın ‚metaphysisch gegründeter Lebens-
begriff Wirklichkeitsbewußtsein ımplızıert” (18) und heute vielleicht och klarsıchti-
CI als zZUF Jahrhundertwende zivilisatiıonskritische Elemente einschlıefßt, dıe Weltori-
entierung des Individuums als klarsıchtige „Selbstentfaltung“ beinhalten (29 7war
se1 der Lebensbegriff bei seınen zahlreichen und unterschiedlichen Vertretern nıcht
vereinheıtliıchen, ber dem stehe gegenüber, dafß „Leben“ 1n der Philosophie selbst „
INeTr schon komplexer als lın den] Einzelwissenschaften aufgefafßst wurde  CC und nach Ö1-
110 das „rein transzendentale Denkvermögen als Subjekt-]Selbstbegriff scheıitern“
Läßt Z weıl sıch das Subjekt eben nıcht VO der Erfahrung dieses „Lebens-Gegen-
ständlichen“ abzuheben vermöge. Dıie weıteren Grundzüge des Lebens als Werden, All-
FEınes der Schein- Iransgressus ELW beı Nıetzsche bZzw. als Erlebnis, Ausdruck und
Verstehen bei Dilthey ELW. sınd ann Ausformungen, die nach dem Methodenverständ-
n1Ss der utorın ıne phänomenologische Hermeneutik erfordern, eben dıe 1el-
schichtigkeit des lebensphilosophischen Diskurses mıiıt Blick auf die Gesamt-(Lebens)-
Möglichkeit herauszuarbeiten (49 33 Dıie Nähe dieses Ansatzes ZUr Asthetik lıegt
insotern auf der Hand, als atısthanestha: unmittelbar-ursprünglıch mıiıt Empfinden und
Wahrnehmen 1n e1nNs sehen 1St, da{fß „asthetische Erziehung eiıne Form des Lebens
ist;, die genumn geist1g Orlentiert 1St  ‚« (29) In der Kunst als höchstmetaphysischer Tätıg-
keit des Lebens Nıetzsche) ware ann nıcht LUr der Dualismus Intellekt/Leben über-
wunden, sondern uch die offen-sensible Weltorientierung des einzelnen als „Individua-
lıtätsentfaltung“ SOWI1e als „kulturelle Inıtıation“ gewährleistet (30 > Der utorın 1st
darın zuzustiımmen, da{fß bisheriges Interesse Lebensbegriff dem ausschliefß-
lıchen Werdensaspekt iıne Vereinfachung darstellt. Das deutlicher herauszuarbeitende
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metaphysısche Potential soll daher 1 lebensphilosophisch „reklamıerten T: Bezug
ZUTr Wıirklichkeıit ZUuU Leben aufgefunden werden, w as bedeutet, da{fß „Leben“ In-
halt, Methode un: Telos in eiınem se1 333 Be1 Sımmel 1st diese metaphysısche Totalisıie-
LUNg z.B sıcher MIt deutlichsten, enn „dıe Totalıtät des Seins“ wird eınerseıts in
diesem Begriff „Leben“ zusammengefafßt un: andererseıts wiırd diesem Monısmus eıne
subjektorientierte Manıtestation hinzugesellt, die als „Attıtüde ZUr Welt ın der Sprache
eines Weltbildes“ immer UTr in sıch erneuernden der sıch erweıternden Perspektiven

realısıeren bleibt, W as eLtwa eıne Hegelsche Verabsolutierung ausschliefßt (48; vgl
60 {f.) An anderer Stelle kommt be1 Lessing iınsbesondere uch autf die „metaphy-
sısche Deutung“ VO Mensch un! Leben sprechen, da 1er der Mensch als 1M Lebens-
Urgrund verwurzelt gesehen wird, «S dem heraus der Mensch seine wahre Exıstenz
schöpft“, während der „naturentiremdete Mensch“ ach Lessing „ethisch enkt  CC Dar-
aus folgert dıe utorın prinzıpiell: „Leben ber als bloßen Begriff verstehen, bedeutet
Leben selber vernıiıchten“ (68)

Damıt 1St die ontologıisch-metaphysıische Prämisse dieses Buches eingeholt. Es geht
darum, eınen Erfahrungsbegriff einsichtig machen, der selbst Erfahrung bleibt.

Albert (vgl. seinen Art. „Lebensphilosophie“, In: Theol Realenzyklopädıie 20 11991]
136—147) verbindet eıne spezifische Seinstradıition Nalı der Antike bıs Heidegger mMi1t
dem Lebensbegriff bes bei Rıckert, Bergson und Lavelle, W as mıiıt einem Ausdruck Vo

Lersch als „Lebensmetaphysık“ bezeichnet werden könnte, sotern INa darunter
eben eiıne ontologische Erfahrung 1M Sınne der experience de Pötre VO Lavelle verstehe
(vgl uch Kühn, Franz. Reflexions- und Geistesphilosophie, Haın 1993: {f.) Le-
bensphilosophisch-ästhetische Begriffe w1e Lebensgefühl, Existenzempfindung, Schön-
heit SI bedeuten annn 1n dieser Sıcht, der sıch anschließt, „letztlich die philosophi-
sche Grunderfahrung des Seins“ (276; vgl 280 ff.) Und die utorın hat recht, nNter-
streichen, da{fß die Verlagerung des Denkens bei Albert VO der Lebensempfindung ZuUur

„Seinserfahrung“ spater nıcht ausschließt, dafß der Begriff der Erfahrung als olcher
mıiıt einem „Rest“” lebensphilosophischen Denkens behaftet Jleibt, Erkenntnis AaUus
einem lebendig-sinnlichen Wahrnehmen heraus legıtimıeren. Sofern das VOoO hier
aus angedachte „Sein“ zugleich uch das „Jjedem Menschen jederzeıt gegenwärtige un!
alle Menschen Verbindende“ se1 (282 3: 1st natürlich be1 olcher ontisch-ontologischen
Voraussetzung eıne „Erfahrungsmetaphysik“ als „Leben“ uch für die sozlalen, pädago-
gischen und ethischen Dımensionen unmıittelbar mitgegeben, die ann noch einmal VOT
em eiınen Steigerungspunkt als „ontologische Erfahrung ın der Begegnung mıiıt der
Kunst“ rlebenK Zusammengefaft gESagT: „Wiırklichkeitsbewufßstsein 1st
charakterisieren als ontologische Bewußßtheit: ausgehend VO der Seinserfahrung gelangt
der Mensch ZuUur Reflexion über das intentionale Leben als €e1n. Un: aus der Reflexion
über das Leben als eın enttaltet sıch ıne dem Leben ANSCHICSSCIHLC Haltung. ıta COIMN-

templatıva und ıta actıva gehen auft diese Weıse eine Verbindung eın Wıe der
Mensch sıch n1e€e 1Ur dem kontemplatıven Leben hingeben kann, kann sıch uch nıe
1Ur dem aktıven Leben hingeben, WenNnn überhaupt Leben w1e die Lehre VO der
ontologischen Erfahrung annımmt en will“

Dıie utorın will dieser Erfahrung hıintühren und speziell die asthetisch-pädagogi-
sche Aufgabe heute VO daher vertieft motivıeren. Dieser Versuch gelingt ihr einsichtig

Aufarbeitung eınes vielgestaltigen Materıals, das dem hermeneutischen Ansatz
und 1e] entspricht: Leben 1mM Vollzug selbst als Selbst-Telos lebendig werden lassen,
hne 1n altbekannte Platıtüden 1n diesem Bereich verfallen (vgl hingegen: Fell-
INAann, Lebensphilosophıiıe. Elemente einer Theorie der Selbsterfahrung, Rowohlt
Unsere Bedenken liegen bei der phänomenologischen Festschreibung des Lebens auf In-
tentionalıtät - dAss die nıcht dem CGanzen des „Lebensphänomens“ gerecht wiırd, sotern
1in der Radıkalisierung der (ebenfalls lebensphilosophisch motıvıerten) Husserlschen
Phänomenologie die nıcht austührlicher Zur Sprache ommt) die Ur-Selbstphänome-
nalısierung des Lebens 1n sıch analysıeren bleibt, das heifßßt: seın reines Selbsterschei-
NECI, hne zunächst durch Ausdruck, Haltungen, Formen, Zusammenhänge eicCc herme-
neutisch-verstehend 1iziert werden mussen. Denn solange diese rein-phänomeno-+logische Lebensselbsto fenbarung nıcht aufgewiesen ISt, bleibt uch jede selbst ontolo-
ısche) Lebensphilosophie des Lebens nach ine ek-statische Betrachtungsweise
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„VoN außen“. Eıne „Metaphysık der Erfahrung“ als Leben verlangt ach der gegenwar-
tigen phänomenologischen Diskussion zunächst bZw. 1mM phänomenologischen Voll-
ZUS eıne „Destruktion der Metaphysık selbst“ beı Heıidegger, Levınas, Derrida, Hen-
U Y, Marıon z:BıX die „Lebensselbstaffektion“ absolut aus eiınem vorverstandenen
Seinsbegriff herauszulösen, W as mehr 1St als eıne einfache Verlagerung VO Se1ns- auf
den Werdensbegriff, nämlıch restlose Phänomenalisierung der Ontologıe ach dem
Prinzıp SNr sovıel eın w1e Erscheinen“ (vgl etzthın: Bernet, La VvIie du sujet. Re-
cherches SUTr l’interpretation de Husser! ans la phenomenologıe, PUF 1994;
Revue de Phenomenologıe 11994] Temporalıte er atfection)

Dennoch gilt hne alle Abstrıiche, da{ß ebenso kenntnisreich Ww1e€e systematisch ber-
zeugend zeıgt: mı1t dem Lebensbegriff kann 1n en Bereichen philosophisch un! analy-
tisch dıfferenzıert gearbeitet werden, die Gesamtwirklichkeit kritisch und gestaltend
einzuholen. Daher dürtfte dieses Buch für die gegenwärtig notwendıge Rückbesinnung
autf das Erscheinensprinz1p Leben uch tür weıtere Forschungen zählen, da nıcht ein-
tach eın weıteres romantıisch-ornamenthaftes „ Zataß: der chillernden „Lebensphiloso-
phiıe  C bedeutet, w1€ post-moderne Kritiker derselben antühren Raulet), sondern
eıne wirklıche Auseinandersetzung mıt bislang Verschwiegenem und gyar Verfemtem,
das als „dunke. und „blind WE nıcht eintach als „Vitalısmus“ und „Nazııdeo-
logie“ abgetan wurde, hne da{ß solche Bezuüge leugnen waren. ber dıe altere „Dun-
kelheıit“ entstamm': dem rationalıstischen Dıiıskurs elbst, der Phänomenwerden mıiıt dem
„‚Lıcht der Vernuntft“ als „Licht der Welt“ schlechthin 1n e1INs KÜHN

KÜHN, ROLE, Französische Reflexions- UN Geistesphilosophie. Profile und Analysen
(Athenäums Monographıien: Philosophie 268). Frankfurt/M.: Haın 1993
Der vorliegende Band schliefßt eıne empfindlıch gewordene Lücke 1m Verständnis der

NEeUEZETECIMN und Philosophıe 1in Frankreich. Mußfßte Man bislang 1n Einzelveröf-
fentlichungen und Sammelwerken mühsam nach dem Spezifischen eıner „Schule“
chen, welche gerade die utoren anknüpfen, deren Schriften n breit 1n Deutsch-
and rezıiplert werden, und WAar I113)  - sıch zuletzt nıcht ganz sıcher, dıe Brücke VO der
Vergangenheıt (etwa Descartes un Malebranche) A ÜER Gegenwart (etwa Rıcceur und
Derrıida) geschlagen haben, wiırd Ial in diesem Buch wertvolle und kompetente
Hıiılfe erfahren, teıls praktisch'unbekannte utoren (wıe Maine de Bıran, Ravaısson, D
chelier, Lagneau, Alaın, Brunschvicq, Le Senne und Lavelle) kennenlernen, teıls dıe VO:
ihnen begründeten und weitergeführten Tradıtionen 1m heutigen Philosophieren wI1e-
derfinden. Sımone Weıl, als deren Spezialıst ühn gewiiß gelten kann, dient dem ert.
als Leıittaden der Reflexion auf Geschichte und Gegenwart e1ınes recht eigentümlıchen
Denkens, das immer bestrebt WAal, „Weıte des Geıistes, wiıissenschafttliıche Strenge un!
spiriıtuelle Intention“ (2) zusammenklıngen lassen, selbst auft die Getahr eıner „AapO
retischen Einheıit“ hıin, „dıe den Begriffen VO: Rationalismus und Spirıtualismus
gefaßt werden kann  «“ Tatsächlich verbinden sıch 1n den jer Jahrhunderten Philosophie-
geschichte die Traditionsstränge des Cartesischen Rationalısmus mıt den explızıt reli-
Zs1Ösem Interesse entspringenden, metaphysıschen Erörterungen d€l'l Grundlegungen

unterschiedlicher Denkrichtungen w1e Existentialiısmus und Phänomenologıie.
zeıgt nıcht 1Ur dıe mannigfaltigen Umwandlungen und Verflechtungen der franzOösı1ı-
schen Philosophie auf, sondern unterzıeht die hıstorischen Ergebnisse nochmals eiınem
reflektierenden Nachvollzug, der dem Buch die ınnere Einheıit und dıe Kontinuität SE

„Leben des eistes“ 1n Frankreich verleiht. BORNHAUSEN

FORTHOMME, BERNARD, HATEM, JAD, JA charıte de P’infinitesimal, Parıs: Carısceript
1994
Diese kleine gemeinsame Schrift eiınes bekannten belgischen un eines lıbanesischen

Relıgionsphilosophen 1st NUur dem Umfang nach kleıin 1n ihrer Thematık 1st s1e gewal-
tig. Seıt Augustinus (Contra Faustum 22 18) 1st die Carıtas der Zugang ZUr Wahrheıit, dıe
sıch 1n ihrer Zeıt, 1n S1C einzutreten, unendlich darstellt. Andererseits haben sıch
nach Whiteheads Auffassung 1n „Mathematics and the o0od“ seıt Platon die Frage des
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